


Einleitung
In der vorliegenden Chronik wird die Entwicklung des VEG "Walter Schneider" 
Eisleben, ausgehend von der Domäne Helfta, dargestellt.

Das VEG wurde im Verlauf seines Bestehens zum größten Volksgut der DDR. Das 
auf 1.766 Arbeiter und Genossenschaftsbauern angewachsene Kollektiv 
bewirtschaftete eine landwirtschaftliche Nutzfläche von 8.250 Hektar. Neben der 
Pflanzen- und Tierproduktion bestand die Hauptaufgabe in der Obst- und 
Saatgutproduktion. Auf 2.850 Hektar wurde Qualitätssaatgut (Getreide-, Futter-
und Gemüsesaatgut) für mehr als 130.000 Hektar Konsumanbaufläche erzeugt. 

Eine besondere Aufgabe des VEG war die Realisierung eines annähernd 2.800 
Hektar umfassenden, geschlossenen Obstanbaugebietes rings um den "Süßen See" 
zwischen Eisleben und Seeburg, welches 1973 zum Bezirksjugendobjekt ernannt 
wurde. 
Zielstellung war die Produktion von 40.000 Tonnen Qualitätsobst für die 
ganzjährige Versorgung von über einer Million Menschen.

Für die herausragenden Leistungen als mustergültiger landwirtschaftlicher 
Großbetrieb wurde das VEG "Walter Schneider" 1974 mit der höchsten 
Auszeichnung der DDR, dem Karl-Marx-Orden, geehrt.

Das VEG hat die Infrastruktur des gesamten Gebietes zwischen Eisleben und 
Seeburg wesentlich beeinflußt und war einer der größten Arbeitgeber in Kreis
Eisleben.



Wohl das berühmteste aller Mansfeldischen Klöster war das der Zisterzien -
serinnen zu Helfta. Es war im Jahre 1229 von dem Grafen Burchard von Mansfeld 
gegründet worden und siedelte sich zunächst in der Nähe vom Schloß Mansfeld an.

Etwa 30 Jahre später wurde das Kloster auf Veranlassung der damaligen Äbtissin 
nach Helfta verlegt.

Ziemlich 100 Jahre lang blieb nun das Kloster in Helfta und kam während dieser
Zeit zu reichem Besitz und hohem Ruhm.

Im Jahre 1342 jedoch begann der Verfall des Klosters mit einer Verwüstung, zu
welcher es aufgrund einer Fehde des Bischofs von Halberstadt mit dem Grafen von 
Mansfeld kam.

Während der Reformation wurde das Kloster aufgelöst.

Später diente das ehemalige Klostergebäude als Klosteramt.

Der Besitzer, ein Graf von Mansfeld, geriet in Schulden und verkaufte 1566 alles 
an die Herren von Karßenbrock.

Später ging es dann durch die Hände des schwedischen Generalmajors Adam von 
Pfuhl und des Grafen Flemming, bis es 1715 durch den preußischen König 
Friedrich Wilhelm   I.   zur   Domäne   erklärt   wurde   ("Mein   Mansfeld"   von   
Nothing; Heimatkundliches  Lesebuch  für  mansfeldische   Schulen  von   Otto   
Schröter).Eigentümer der Domäne war der Fiskus.

Jahre  später wurde diese Domäne von  einem Herrn Braune  aus Winningen
gepachtet. Zu diesem Zeitpunkt betrug, nach Angaben aus Niekammers 
"Landwirtschaftlichen Güter-Adreßbüchern vom Jahre 1922" die Fläche der 
Domäne Helfta mit Vorwerk Bischofrode und Holzzelle 1.172 Hektar.

Die Domäne Helfta mit Vorwerk Bischofrode umfaßte eine Fläche von 904 ha, die 
sich in 816 ha Ackerland und Garten, 73 ha Weiden, 15 ha Unland, Hof und Wege 
gliederte. Es wurde Pferde-, Rinder- und Schweinezucht betrieben.



Die Domäne Holzzelle mit Vorwerk Äbtischrode, deren Pächter Oskar Varges 
war, umfaßte eine Fläche von 268 ha, die sich in 250 ha Acker- und Gartenland, 
14 ha Weiden, l ha Holzungen und 3 ha Unland gliederte. Zur Domäne Holzzelle 
gehörten 27 Pferde, 72 Rinder (davon 50 Kühe), 450 Schafe und 60 Schweine. 

Vom Pächter Braune wurde ein Inspektor namens Hünding eingesetzt. Während 
der Amtszeit dieses Inspektors wurde in der Domäne nicht sonderlich gut 
gewirtschaftet. Aus diesem Grund wurde 1938 vom Güterdirektor Lechthabe-
Grüter ein Administrator namens Friedrich Schaarschmidt eingesetzt, der dieses 
Amt bis 1945 innehatte. 
Während dieser Zeit ging es mit der Domäne wirtschaftlich bergauf. Der neue 
Administrator widmete sich aber nicht nur der Domäne, sondern er setzte sich 
auch für die Belange von Helfta ein. Davon zeugt der folgende Zeitungsartikel1 

aus dem Jahre 1938.

Nach dem Krieg war die Domäne bis zum Ende des Jahres 1945 
Versorgungsgut der Roten Armee. Im Herbst desselben Jahres erlitt Herr 
Schaarschmidt einen tödlichen Verkehrsunfall.

Quelle: Eisleber Tageblatt vom 7.09.1938
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Im Zuge der Bodenreform wurde die Domäne nicht enteignet. Sie wurde 
Staatsgut bzw. Provinzialgut und später VEG. Als Direktor dieses Gutes wurde 
Herr Bulgrin eingesetzt, der nach zeitgenössischen Aussagen mit gutem 
fachlichen Wissen das Provinzialgut ca. zwei Jahre leitete.

Das Provinzialgut hatte die Aufgabe, die Bauern mit einwandfreiem Saatgut in 
ausreichender Menge zu versorgen. Zu diesem Zweck wurde der Vermehrungs-
anbau von Speiseerbsen, Felderbsen, Pferdebohnen, Buschbohnen, Spinat, 
Rotklee, Luzerne, verschiedenen Weizensorten, Hafer und Gerste betrieben. 

Auch in der Schweinezucht, die der Belieferung der Neubauern mit Ferkeln 
diente, konnte das Provinzialgut Holzzelle gute Erfolge verzeichnen. Neben der 
Erfüllung dieser wichtigen Aufgaben galt es aber auch, schnellstens tragbare 
soziale Verhältnisse für die Arbeitnehmer zu schaffen.
Im Jahre 1947 wurde die Leitung des Provinzialgutes an Herrn Gibas 
übergeben. Über den Zeitraum 1947 - 1949 wurden trotz Zeitungsrecherchen 
im Stadtarchiv Eisleben keine Informationen über die Entwicklung des 
Provinzialgutes gefunden. Betriebliche Unterlagen über diesen Zeitabschnitt 
sind nicht vorhanden. Aus diesem Grund wäre das weitere Recherchieren im 
Landesarchiv notwendig.

1950 wird erstmalig in den recherchierten Unterlagen die Bezeichnung
"Volksgut Eisleben" verwendet2.

Quelle: „Freiheit“ vom 31.8.1950



Unvergessen bleibt der Eisleber "Blutsonntag" am 12. Februar 1933. Eines der 
Opfer des aufkommenden Faschismus an diesem Tag war der Kommunist 
Walter Schneider. Seinen Namen trägt das Volkseigene Gut in Eisleben seit 
1951. Dieser Name war Auszeichnung und zugleich Verpflichtung. In diesem 
Sinn wurde auch 1951 mit Hochdruck auf den Feldern gearbeitet. Während 
zwei Dreschmaschinen inmitten der Weizen- und Haferfelder aufgestellt waren 
und mit einer Tagesleistung von 320 bis 350 Zentner pro Maschine droschen, 
pflügte das Kollektiv des Kollegen Knorrscheid mit dem Dampfpflug die 
abgeräumten Felder und bereitete das Saatbett für die Wintergerste und den 
Roggen vor. Täglich wurden 40 Morgen bei sparsamstem Kohlenverbrauch 
gepflügt. Drei Traktoren wurden durch den Dampfpflug ersetzt.

1951 wurde im VEG eine Rekordernte von 50 dz. Wintergerste und 52 dz. 
Hafer pro Hektar eingebracht.

Im November 1951 wurde im VEG "Walter Schneider" der Beschluß gefaßt, 
Feldbaubrigaden zu bilden. Dadurch sollte erreicht werden, daß die Brigade 
nicht nur für eine Fruchart, sondern für einen ganzen Schlag für 3 bis 5 Jahre 
verantwortlich ist. Die Brigade sollte durch eine günstige Fruchtfolgegestaltung 
und Bodenbearbeitung die Erträge steigern. 

Durch die Bildung der Feldbaubrigaden sollte folgendes erreicht werden:

1. Erarbeitung des Planes durch die Mithilfe der gesamten Belegschaft

2.       Senkung der Selbstkosten

3.       Steigerung der Arbeitsproduktivität

4.       Steigerung des Wettbewerbs von Brigade zu Brigade

5.       Anwendung fortschrittlicher Arbeitsmethoden

6.       Anwendungen der Lehren von Mitschurin und Lyssenko   
(Pflanzenphysiologen)

7.       Beseitigung der unregelmäßigen Entwicklung des VEG im Jahre 1952 
unter Durchsetzung des Rentabilitätsprinzips

8.       Durchsetzung des Leistungslohnes

9.       Fachliche Qualifizierung der Kollegen



Die   Bedeutung   der  Bildung  von  Feldbaubrigaden   für   das   VEG   wird  
im nachfolgenden Zeitungsartikel vom 19.11.19513 nochmals hervorgehoben.

1952 wurden dem VEG "Walter Schneider" das Provinzialgut Oberhütte, die drei 
Haubner Gehöfte, das Katharinenstift (Stadtgut), Flächen verschiedener Stiftungen 
(Zeißingsche Stiftung, Hessesche Stiftung, Rohrbornsche Stiftung und Sankt 
Spiritus), die Konsumgüter Holzzelle und Oberrißdorf und Devastierungsflächen 
zugeordnet. Die Devastierungsflächen gingen allerdings 1953 wieder an die 
LPGen (z.B. Volkmaritz, Dederstedt) zurück.

Quelle: „Freiheit“ vom 19.11.1951



Somit bewirtschaftete das Volkseigene Gut Helfta mit seinen Vorwerken 
Bischofrode (Viehzuchtstation), Erdeborn, Wansleben und Seeburg über 10.000 
Morgen. Zu diesem Zeitpunkt wurde begonnen, zur Großflächenwirtschaft 
überzugehen, indem große Schläge geschaffen wurden, so daß die 
Dreifelderwirtschaft eingeführt werden konnte.

Die Bildung der Feldbaubrigaden, die 1951 beschlossen worden war, hatte 
einen großen Anteil an der schnellen Durchführung der Frühjahrsbestellung. 
Durch die Einführung der Gerätekopplung konnten mehrere Arbeitsgänge zu 
einem Arbeitsgang vereint und dadurch ein erheblicher Zeitgewinn erzielt 
werden. Durch den Einsatz der sowjetischen Mähdrescher Stalinez 4 und 
Stalinez 6 konnten die Erntearbeiten erleichtert und beschleunigt werden. Mit 
dem Stalinez 4 wurde eine Arbietskräfteeinsparung von 90% erreicht.

1952 konnte das VEG schon auf gute Leistungen in der Tierproduktion 
verweisen. So nahm das VEG an einem Sonderwettbewerb für Viehzüchter in 
den volkseigenen Gütern teil. Dabei wurden folgende Leistungen erzielt: 
Steigerung der Milchleistung von 2.100 auf 3.600 kg sowie eine Fettsteigerung 
von 110 auf 120 kg. Darüber hinaus konnte ein Abkalbeergebnis von 94% 
erzielt werden und der Verlust am Gesamtbestand betrug nur 0,5%. Die 
Tierzuchtbrigaden stellten sich das Ziel, im Jahre 1952 den Schafbestand auf 
5.000 Schafe den Schweinebestand auf 4.000 Schweine und den 
Rindviehbestand auf 1.500 Rinder zu erhöhen.

Das VEG "Walter Schneider" schloß sich im Jahre 1952 als erstes volkseigenes 
Gut im Land Sachsen-Anhalt der Rationalisierungsbewegung an. Es wurde ein 
Plan der Erfinder und Rationalisatoren aufgestellt, wonach mindestens 35.000 
DM eingespart werden sollten.



In einem Artikel4 in der Tageszeitung rief das VEG alle anderen Volksgüter in 
Sachsen-Anhalt auf, der Rationalisierungsbewegung zu folgen.

Quelle: Freiheit, vom 15.05.1952

1953 erhielt das VEG eine neue sowjetische Melkanlage, die die Arbeit des 
Melkers bedeutend erleichterte und die Melkleistung erhöhte. Zugleich schlössen 
sich die Melkermeister von Holzzelle und Eisleben der 5.000-Liter-Bewegung an.

Im September 1953 war das VEG auf der Bauernmesse in Eisleben vertreten;
Rassekühe   mit   überdurchschnittlicher   Milchleistung,   prämierte   Zuchtbullen,
Hengste, Hammel und Lämmer sowie Hühner wurden ausgestellt.
(Quelle: "Freiheit" September 1953)

Das VEG     übernahm     die     Patenschaft     über     die     Landwirtschaftliche
Produktionsgenossenschaft in Hedersleben. Der VEG-Leiter Franz Gibas konnte
dabei   den   Genossenschaftsbauern  mit   seinen   reichen   Erfahrungen   bei   der
Ausarbeitung der Anbaupläne wertvolle Unterstützung geben.



Aber auch die Bereitstellung von hochwertigem Saatgut und Nutzvieh 
beweist die tatkräftige Hilfe und zeigt, daß aufgrund der Struktur des 
Großgutes allern aus den vorhandenen Beständen eine derartige materielle 
Unterstützung möglich war. So wurden der LPG Hedersleben 1.000 Zentner 
Saatkartoffeln, 23 Kühe, 200 Schafe und 200 Hühner übergeben. Außerdem 
wurden dem Rat des Kreises in Eisleben an hochwertigem Saatgut 1.200 
Zentner Hafer und 150 Zentner Sommerweizen zur Verteilung an die LPGen 
zur Verfügung gestellt.

Neben diesen guten Ergebnissen wurde im Jahre 1953 aber noch die 
Brigadearbeit bemängelt. Das kommt in einem "Freiheit"-Artikel vom 
10.06.1953 zum Ausdruck, worin beschrieben wird, daß die Arbeit der 
Brigaden besser sein könnte, wenn die Brigaden für die Dauer einer 
Fruchtfolge für eine bestimmte Fläche verantwortlich wären. Es wurde 
weiterhin gefordert, die volkseigenen Güter zu Mustergütern zu entwickeln.

Ebenfalls im Jahre 1953 wurde Franz Gibas unter dem Vorwand der 
Wirtschaftssabotage in einem Schauprozeß zu einer mehrjährigen Haftstrafe 
verurteilt.

1954 wurde Hans Belitz Direktor des VEG "Walter Schneider" Eisleben. 
Unter seiner Leitung kam das VEG 1954 seinen Ablieferungspflichten in der 
pflanzlichen Produktion gegenüber dem Staat hundertprozentig nach.
Den Brigaden war es durch die Anwendung des Mehrschichtsystems 
möglich, neben der Mahd den Drusch durchzuführen und gleichzeitig die 
Schälfurche zu ziehen. Die Sommerzwischenfrucht konnte eingebracht 
werden und die Saatfurchen für die Wintersaaten konnten gepflügt werden.
Die Abteilungen des VEG verpflichteten sich, für 5.000 DM zusätzlich 
Gemüse zu produzieren.



Entsprechend des Ministerratsbeschlusses zur Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion stellte sich das VEG das Ziel, im Jahr 1955 
allseitig Neuerermethoden anzuwenden. So nahm man sich unter anderem vor, 
den Ertrag von Zuckerrübensamen durchschnittlich um zwei Doppelzentner je 
Hektar zu steigern.

Die Tierzuchtbrigaden hatten die Verpflichtung abgegeben, 50.000 kg Milch, 
150 Doppelzentner (dz.) Rind- und 1.000 dz. Schweinefleisch sowie 25.000 
Stück Eier und 20 dz. Wolle über den Plan zu produzieren. Um die 
Bevölkerung noch besser mit Geflügel zu versorgen, wurde ein bisher 
ungenutzter Teich dazu verwandt, 500 Enten zusätzlich zu halten. Durch die 
Übererfüllung des Planes sollte es dem VEG möglich sein, am Ende des Jahres 
mit einem Gewinn von 1,5 Millionen DM abzuschließen und somit das Jahr 
1955 zum erfolgreichsten Jahr des ersten Fünfjahrplanes zu machen.

Resümierend kann an dieser Stelle gesagt werden, daß bis 1958 dem VEG im 
Laufe seiner Entwicklung (angefangen von der Domäne) Stück um Stück 
zugeschlagen wurde. Als Keimzellen die drei Güter in Helfta, Holzzelle und 
Oberhütte. Dazu kamen die Ländereien von vormals Samen-Haubner 
(Eisleben), Zucker-Wenzel (Röblingen) und dem Junker Wendenburg 
(Wormsleben, Seeburg). Ferner aufgegebenes Bauernland in Erdeborn, 
Oberrißdorf und Wansleben. Dieses alles in Stücken bis zu acht Morgen Größe, 
verstreut zwischen Schachtanlagen des Kupferbergbaulandes.
In dieser Zeit muß sich Hans Belitz fast wie ein Makler vorgekommen sein, 
denn er hatte fortwährend Bodentausch zu treiben, um die Betriebsfläche 
halbwegs zusammenzuschließen, zu arrondieren; - schwerer noch, die 
zusammengewürfelte elfhundertköpfige Belegschaft abzurunden zum 
Kollektiv.



Bei der zu diesem Zeitpunkt angestellten Überlegung zur weiteren Entwicklung 
des VEG wurde festgestellt, daß die in der Übergangsperiode wirkenden 
ökonomischen Gesetze und Prinzipien konsequenter angewendet werden müssen. 

So mußte bei der Größe des Betriebes das Prinzip der rationellen Arbeitsteilung in 
der pflanzlichen und in der tierischen Produktion Anwendung finden, um 
hierdurch eine Spezialisierung der einzelnen Produktionsbrigaden, eine schnellere 
Qualifizierung der Belegschaftsmitglieder und einen wesentlich besseren Einsatz 
der Technik zu erreichen. Daraus ergaben sich für die einzelnen Abteilungen des 
VEG bestimmte Aufgaben, die zu einer wesentlichen Vereinfachung und 
Spezialisierung der Produktion führten.

So stand im Vordergrund der Arbeit der Feldbaubrigade der Abteilung Eisleben 
die Erzeugung von Gemüse- und Zuckerrübensamen. In der Saatzuchtstation 
wurden 28 verschiedene Gemüsesorten züchterisch bearbeitet, wobei Erbsen, 
Stangen- und Buschbohnen vorherrschten, aber auch Gurken, Tomaten, 
Zwiebelsamen, Paprika, Radieschen u.a. wurden gezüchtet.

„Wochenpost“ Nr.34,1965



Von den Kollegen der Feldbaubrigade wurden die im Zuchtgarten erzeugten 
Sorten im feldmäßigen Anbau vermehrt und bildeten das Ausgangsmaterial für 
das spätere Verkaufsgemüsesaatgut.

In  der  tierischen  Produktion  hatte  die  Abteilung  Eisleben  eine  wesentliche 
Steigerung durch eine intensive Schafhaltung vorgesehen, da genügend 
Schaffutter für 3.500 Schafe vorhanden war, obwohl bisher nur 1.500 Schafe 
gehalten wurden. In der Abteilung Oberrißdorf sollte ein Bestand von 300 
Milchkühen aufgebaut werden. Diese Abteilung umfaßte eine Nutzfläche von 300 
ha und so sollte die gesamte Organisation dieser Abteilung auf 
Milchviehwirtschaft eingerichtet werden. Das bedeutete, daß durch die 
Feldbaubrigade 140 ha mit Getreide, 40 ha mit Zuckerrüben und alle anderen 
Flächen mit Feldfutter bestellt wurden. 

Durch den Bau eines Offenstalles und eines Melkstandes in dieser Abteilung sollte 
ein weitgehende Mechanisierung der Arbeiten vorgenommen werden. Eine  
wesentlich  andere   Organisation   sollten   die  Abteilungen   Seeburg  und 
Wormsleben in den nächsten Jahren erfahren. In diesen Abteilungen bestand, 
neben der Pflanzen- und Tierproduktion, die Hauptaufgabe darin, hochwertiges 
Obst zu erzeugen.

Quelle: „Freiheit“ vom 22.01.1958



Die klimatisch günstigen Voraussetzungen am "Süßen See" wurden dazu 
genutzt, besonders den Anbau von Aprikosen vorzunehmen und als Ausgleich, 
Kirschen, Äpfel und Birnen anzupflanzen. Der Gesamtumfang der 
Neupflanzungen betrug 350 Hektar und sollte bis 1960 zum Abschluß 
gelangen.

In Seeburg wurde neben dem Obstbau eine beachtliche Viehhaltung betrieben, 
wobei die Rinderhaltung mit 100 Milchkühen und 150 Mastbullen 
ausschlaggebend waren, während eine Herde von 1.000 Schafen die Hänge 
beweidete. Es bestand die Zielstellung, die Schafherde zu einer Stammzucht zu 
entwickeln. Im Schloß Seeburg wurde 1957 eine Ausbildungsstätte für jungen 
landwirtschaftlichen Nachwuchs eingerichtet.

Einen großen Umfang in der Produktion des VEG nahm die Abteilung Helfta 
ein. Der Schwerpunkt dieser Abteilung lag in der starken tierischen Produktion. 
In    der    Mastanstalt    wurde    die    für    den    Gesamtbetrieb    
erforderliche Schweinefleischmenge erzeugt. In der Milchviehwirtschaft sollte 
die Produktivität von 4200 kg Milch pro Kuh beibehalten werden.

Zur Abteilung Helfta gehörte auch eine Geflügelaufzucht.
In der Pflanzenproduktion wurden vorrangig Zuckerrübensamen, Zuckerrüben 
und Feldfutter erzeugt. In Spezialbrigaden der Abteilung Helfta wurde der 
Anbau von Hopfen und Obst vorgenommen.

In der Abteilung Wansleben wurde vorrangig der Anbau von Zuckerrüben und 
die Erzeugung von Getreidesaaten vorgenommen. Im Laufe des Jahres 1957 
war es möglich, durch die Bereitstellung von Investitionsmitteln einen 
modernen Rinderhof zu errichten. Der Kuhstall konnte mit einer 
Schwemmentmistung ausgerüstet werden, wodurch die schwere körperliche 
Arbeit im Stall entfiel.



In der Abteilung Röblingen wurde die Arbeit ähnlich organisiert wie in 
Oberrißdorf, da auch hier ein sehr hoher Viehbestand vorhanden war. Neben 
der Milchviehhaltung wurde die Produktion von Läufern für die Mastanstalt 
Helfta vorgenommen.

In der Abteilung Erdeborn sollte vorrangig die Erzeugung von 
Futterrübensamen und Futtersaaten durchgeführt werden. Die Schafhaltung 
dominierte und bis 1961 sollte auch hier eine Stammzucht entwickelt werden.

In der Abteilung Holzzelle wurde eine verstärkte Jungrinderhaltung aufgebaut. 
Die Aufgaben der Feldbaubrigade in Holzzelle bestanden in einer intensiven 
Futterwirtschaft, in einem verstärkten Zuckerrübenanbau sowie in der 
Vermehrung von Getreidesaatgut.

Bis 1960 wurde die Struktur des VEG entsprechend des Rekonstruktionsplanes, 
der im Jahre 1958 von Direktor Hans Belitz und seinen Kollegen in 
Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern der Landwirtschaftsakademie erarbeitet 
worden war, aufgrund der innerbetrieblichen Spezialisierung umgestaltet. Die 
verstreuten Fluren wurden zu neun Abteilungen zusammengefaßt, in denen sich 
die Kollektive jeweils auf eine Hauptproduktion spezialisieren konnten: vier 
Abteilungen auf Zweige des Feldbaus, drei auf Tierhaltung, zwei auf Obstbau.

Als Ergebnis dieser Entwicklung entstand das mit 4.560 Hektar größte Volksgut 
der DDR. Die Belegschaft, - zahlenmäßig auf achthundert zurückgegangen, 
allerdings besser qualifiziert,- erzeugte im Jahr 1965 dreieinhalbmal soviel wie 
in der ersten Zeit. Pro Kopf waren es 25.000 MDM im Jahr (Bruttoproduktion), 
weit mehr als der Durchschnitt unserer Landwirtschaft (aus "Wochenpost" 
1965). Nicht unbedeutend an den Ergebnissen sind, neben der Verwirklichung 
des Rekonstruktionsplanes, die Anwendung von Maßnahmen des 
wissenschaftlich­technischen Fortschritts und des sozialistischen Wettbewerbs, 
von Neuerer-



mit   den   VEG   Aschersleben   und   Quedlinburg,   die   Bildung   von   
Arbeits­gemeinschaften und Spezialistengruppen. Im Jahre 1964 wurden zum 
Beispiel folgende elf Spezialistengruppen gebildet:
- Gemüsevermehrung
- Futtersaaten
- Feldfütterbau
- Rüben, Rübensamen und Kartoffeln
- Obst-, Hopfen- und Gartenbau
- Getreide
- Technik
- Rinderzucht
- Schweine
- Schafe
- Geflügel

Desweiteren wurden im Jahre 1964 in der Feldwirtschaft die Abteilungen zu 
bestimmten Produktionsbereichen zusammengefaßt, die sich folgendermaßen 
zusammsetzten:
- Produktionsbereich       I: Abteilungen Eisleben, Oberhütte, Oberrißdorf
- Produktionsbereich      II: Abteilungen Helfta, Holzzelle, Erdeborn
- Produktionsbereich     III: Abteilungen Seeburg, Wormsleben
- Produktionsbereich     IV: Abteilungen Wansleben, Röblingen

Entsprechend der Zielstellung der II. VEG-Konferenz (1965), die festlegte, daß 
alle VEG des Wirtschaftszweiges Saat- und Pflanzgut zu spezialisierten 
Betrieben zu entwickeln sind, ergab sich für das VEG die Aufgabe, in den 
nächsten Jahren die Produktion von hochwertigem Saatgut (insbesondere 
Gemüsesämereien) zu erhöhen und sich immer mehr zu einem 
hochproduktiven, rentablen,landwirtschaft lichen Großbetrieb zu entwickeln.

In der Pflanzenproduktion wurde ab 01. Januar 1969 die kooperative 
Feldwirtschaft gemeinsam mit den LPGen "Karl Marx" Eisleben / Helfta, "10. 
Jahrestag der DDR" Röblingen und "Hermann Heine" Bischofrode 
durchgeführt.



In der kooperativen Feldwirtschaft wurden als Voraussetzung der komplexen 
Arbeit die Schlaggrößen auf 80-120 ha verändert und dabei bestimmte 
Feldwege beseitigt, (für ABM Grund zur Wiederherstellung der alten 
Trassierung). Die bestehenden Hauptwege wurden in jeder Produktionseinheit 
so hergerichtet, daß sie bei jedem Wetter befahrbar waren.
Desweiteren  setzte  die  kooperative  Feldwirtschaft mit  den  gesamten LPGen
verbesserte und weiterentwickelte Maßnahmen in den Arbeitsorganisationen 
voraus, um Stillstandszeiten zu vermeiden.
Die Produktionseinheiten waren in ihrer Größe und ihrem Umfang so stark, daß 
alle anfallenden Arbeiten in der Feldwirtschaft im Komplexeinsatz 
durchgeführt werden konnten,   außer  dem   Einsatz   der  Mähdrescher  E512   
und   E175   sowie   der Grünfuttertrocknung und dem Transport der 
Zuckerrüben. Jede Produktionseinheit arbeitete nach einem genau 
abrechenbaren Plan. In der Kooperation arbeiteten folgende vier 
Produktionseinheiten (PE unter einheitlicher Leitung):
PE       I         VEG Abteilung Eisleben, Abt. Oberhütte, Abt. Oberrißdorf 

PE     II         VEG Abt. Helfta, Abt. Holzzelle, Abt. Erdeborn,
LPG Helfta Abt. Helfta und Unterrißdorf, LPG Bischofrode 

PE    III        VEG Abt. Rohlingen / Wansleben, LPG Rohlingen 

PE    IV       VEG Abt. Wormsleben und Seeburg, LPG Helfta Abt.               
Lüttchendorf, Aseleben, Erdeborn

Im Vordergrund stand die Erzeugung hochwertigen Saatgutes von 
Mähdruschfrüchten.

Mit der LPG "Karl Marx" Helfta als Kooperationspartner wurde ab 01. Januar 
1969 eine gemeinsame Bewirtschaftung der gesamten Obstflächen begonnen. 
Ein gemeinsamer Plan bildete hierfür die Grundlage. Für die 
Produktionseinheit



Obstbau wurde eine einheitliche Leitung gebildet. Für zukünftige gemeinsame 
Investitionen wurden Perspektivpläne erarbeitet So wurden 1969 vom VEG 10 
ha Äpfel und von der LPG "Karl Marx" 3 ha Äpfel und 6 ha Süßkirschen 
angepflanzt. Auch in der Tierproduktion wurde auf kooperativer Ebene 
zusammengearbeitet, beispielsweise auf dem Gebiet der Schweinefleisch -
produktion und in der Rinderhaltung. Bei der Geflügelhaltung lag der 
Schwerpunkt in der Schaffung neuer moderner Produktionsanlagen für 30.000 
Zuchthennen. In der Schafzucht sollte mit der Arbeit der Zuchtkooperation, in 
der neun Stammherden des Bezirkes zusammengeschlossen waren, begonnen 
werden. Helfta sollte die Jungbockaufzucht übernehmen.

Die Bauarbeiter des VEG und der LPGen schlossen sich im Bereich der 
Kooperation ab 01.01.1969 zu einer Bauabteilung zusammen, wodurch die 
Möglichkeit komplexer Zusammenarbeit auf dem Sektor der Investitionen 
entschieden verbessert wurden. Die Flächen der Kooperation gliederten sich 
folgendermaßen auf:

Lnha SF Gesamt ha
VEG Eisleben 4865,33 251,85 5117,18

LPG Helfta 1946,23 58,61 2104,84

LPG Bischofrode 376,39 9,04 385,43

PG Röblingen 1259,56 468,91 1728,47

Insgesamt 8447,51 888,41 9335,92

(Stand vom 13.06.1969)



1970 wurde in der kooperativen Feldwirtschaft weiter in den vier Produktions -
einheiten (Größe und Umfang gleichbleibend) gearbeitet. Als Verbesserung der 
Arbeiten wurden in den Produktionseinheiten noch Brigaden auf territorialer 
Basis gebildet, die auch produktions- und kostenmäßig abrechenbar waren. 

Jeder Verantwortliche eines bestimmten Territoriums trug die volle 
Verantwortung für die Flächen, die ihm zugeteilt waren, und was darauf 
angebaut wurde. 
Es wurden folgende Brigaden gebildet:
Brigade l        Eisleben, Oberhütte

Brigade 2        Oberrißdorf

Briagde 3        Helfta, Unterrißdorf

Brigade 4       Erdeborn, Holzzelle

Brigade 5        Bischofrode

Bigade 6         LPG Rohlingen

Brigade 7        VEG Röblingen

Brigade 8        Seeburg, Wormsleben

Brigade 9        Aseleben, Lüttchendorf, Erdeborn

Zur besseren Auslastung der Technik wurden in den Produktionseinheiten 
zeitweilige Komplexe für bestimmte Arbeiten gebildet. Für jeden Kampagne -
abschnitt wurde in der kooperativen Pflanzenproduktion sowie in den 
Produktionseinheiten und deren Brigaden ein genauer Arbeitsplan erstellt. 
Es wurden vier Kampagneabschnitte zugrunde gelegt und die Pläne bis zu den 
folgenden Schwerpunkten erstellt:

- Frühjahrsbereitschaft

-Pflegearbeiten und Heubergung

- Halmfruchternte

- Hackfruchtemte und Herbstbestellung



In der kooperativen Obstproduktion wurde nach einem gemeinsam erarbeiteten 
Plan gearbeitet. Die Produktionseinheit Obstbau wurde einheitlich geleitet. Im 
Rekonstruktionsplan für 1970 waren weitere 10 ha Sauerkirschen im VEG 
(Brigade Wormsleben, Seeburg) sowie 2 ha Sauerkirschen bei der LPG "Karl 
Marx" als Neuanlage enthalten. 

Die Obstbaubrigaden setzten sich folgendermaßen zusammen:
- Brigade Seeburg 

- Brigade Helfta 

- Brigade Wormsleben 

- Brigade Eisleben 

- Brigade Technik 

- Brigade Seeburg LPG 

- Brigade Unterrißdorf LPG

In der Tierproduktion gab es folgende Gliederung:

Schweinezucht:         Röblingen, Helfta, Seeburg, Holzzelle, Oberhütte,
Erdebom, Wormsleben 

Rinderzucht:             Eisleben, Wormsleben, Helfta, Oberhütte, Oberrißdorf,
Seeburg, Wansleben, Holzzelle (Schlachtvieh) 

Schafzucht:               Eisleben I, Eisleben II, Wormsleben, Helfta, Erdeborn,
Seeburg, Holzzelle, Rohlingen, Wansleben 

Geflügelzucht:          Helfta, Seeburg, Holzzelle, Oberhütte, Wansleben



In den Jahren 1971 und 1972 wurde die Zusammenarbeit mit den 
kooperierenden LPGen und der BHG Erdeborn fortgesetzt.

Die Pflanzenproduktion wurde in folgenden vier abrechenbaren 
Verantwortungsbereichen durchgeführt:
Bereich I      Eisleben                   AL 1388 ha
Abt. Eisleben, Oberhütte, Oberrißdorf 

Bereich II     Helfta                      AL 1379 ha
Abt. Helfta, Holzzelle, Erdeborn 

Bereich III    Seeburg .                  AL 697 ha
Abt. Seeburg, Wormsleben

Bereich IV    Rohlingen                AL 736 ha 
Abt. Röblingen, Wansleben

Entsprechend eines Ministerratsbeschlusses vom Jahre 1972 wurde dem VEG 
die Aufgabe übertragen, ein annähernd 2.800 ha umfassendes, geschlossenes, 
industriemäßig produzierendes Obstbaugebiet rings um den "Süßen See" 
zwischen Eisleben und Seeburg zu schaffen.

Das Gebiet um den "Süßen See" wurde gewählt, weil entsprechende 
Kooperationsbeziehungen zwischen dem VEG und der LPG "Karl Marx" breits 
vorhanden waren, die die Bewältigung einer derartigen Aufgabe nach dem 
Vorbild großer sowjetischer Obstanbaugebiete ermöglichen konnten. 
Andererseits war das Gebiet um den "Süßen See" ein traditionnelles 
Anbaugebiet für Obst aufgrund der günstigen klimatischen Bedingungen.

Ziel des Aufbaus großer Obstanbaugebiete in der DDR (ähnliche entstanden in 
den Bezirken Potsdam, Dresden, Erfurt und Leipzig) war es, den Pro-Kopf-
Verbrauch an Obst, entsprechend dem Bedarf, schnell zu steigern und dadurch 
eine gesunde Ernährung der Bevölkerung mit Vitaminen zu sichern. Zugleich 
wurde damit ein wesentlicher Beitrag geleistet, die DDR von 
devisenaufwendigen Obstimporten unabhängiger zu machen.



Am 11. Oktober 1972 wurde der erste Pflanzabschnitt von  103 ha im Raum
Aseleben / Unterrißdorf begonnen und termingerecht verwirklicht.
Grundlage    zur    Schaffung    des    einheitlichen    Obstanbaugebietes    war    
die kontinuierliche Entwicklung der Obstproduktion des VEG "Walter 
Schneider" und der LPG "Karl Marx" Eisleben.

Zwischen diesen beiden Betrieben bildeten sich im Zeitraum von 1967- 1972
einfache Formen der Kooperation heraus. Das waren wie folgt:
 Organisierung von Komplexeinsätzen der Technik

 Koordinierung der Leistung der Produktionsprozesse

 Abstimmung der Konzentration und Spezialisierung der Produktion

 gemeinsame Planung, Organisation und Durchführung der Ernte

 gemeinsame Obstlagerung im Obstkühllager des VEG

Aufgrund der erreichten guten Ergebnisse der kooperativen Arbeit erfolgte 
Anfang 1973 die Gründung der Kooperativen Abteilung Obstwirtschaft (KAO) 
zwischen beiden Betrieben. In einer Kooperationsvereinbarung wurden die 
Grundsätze freiwilliger, gleichberechtigter Zusammenarbeit festgelegt. 
Kontinuierlich wurden in den Folgejahren die Pflanzetappen erfüllt.

Neben der KAO bildete sich 1973 aus den zwischenbetrieblichen 
Bauorganisationen (ZBO) Hedersleben und Thondorf, der Abteilung Bau des 
VEG Eisleben und der Baubrigade des VEG Annarode die 
Zwischenbetriebliche Einrichtung Bau (ZBE) Eisleben.

Am 01.Juli 1973 gründeten die LPG und das VEG das Agrochemische Zentrum 
(ACZ) Röblingen als kooperative Einrichtung.



Die Bedeutung des ACZ für die kooperative Abteilung Obsrwirtschaft kommt 
beispielsweise in dem folgenden Artikel7 zum Ausdruck.

Quelle: „Freiheit“ vom Mai 1973



Im Februar 1974 wurde das VEG "Walter Schneider" für die erbrachten 
hervorragenden Leistungen mit dem "Karl-Marx-Orden" ausgezeichnet. Damit 
nahm Hans Belitz als Direktor des VEG die höchste staatliche Auszeichnung 
für die 800 Beschäftigten entgegen.

Quelle: „Freiheit“ vom 8.2.1974



Quelle: „Freiheit“ vom 5.2.1974



Im Frühjahr 1974 gingen die Pflanzarbeiten in den zukünftigen Obstplantagen 
weiter. In diesem Jahr wurde die Anbaufläche um 250 Hektar erweitert.

Das Bezirksjugendobjekt "Obstanbaugebiet Süßer See" wurde gegründet.
1974 fand das 1. Blütenfest in Seeburg statt. In diesem Jahr blühten schon 
auf 950 Hektar Apfel-Kirsch- und Aprikosenbäume.

Dieses 1. Blütenfest sollte zugleich ein Dankeschön an die Volksvertreter 
sein, die diesem Vorhaben große Unterstützung gaben, und an die Neuerer 
des Obstbaus , die mit vielen Ideen und großer Initiative während der 
Pflanzzeit täglich 25.000 Bäume pflanzten.

Quelle: „Freiheit" vom 20.02.1974



Im Frühjahr 1975 wurden zu den schon vorhandenen 1.250 Hektar Obstanlagen 
noch 400 ha neu bepflanzt

Quelle: „Freiheit“ vom 14.1.1975
29.10.1975 und 8.8.1975



Nach Abschluß der Pflanzarbeiten im Jahr 1976 umfaßten die Obstplantagen 
eine Fläche von 2.760 Hektar. Somit waren die Voraussetzungen für einen 
stabilen Ertragsanstieg gegeben. Desweiteren hatte mit Abschluß der 
Pflanzungen die Kooperative Abteilung Obstwirtschaft ihre Aufgabe voll 
erfüllt. Als weiterer Schritt in der gesellschaftlichen Entwicklung wurde das 
VEG Eisleben auf der Grundlage einheitlicher Kollektive von Arbeitern und 
Genossenschaftsbauern und einheitlicher Flächenbewirtschaftung als VEG 
Pflanzenproduktion "Walter Schneider" (mit genossenschaftlichem Anteil) 
gebildet (nach Dr. Werner Heide, Heimatblätter 1983).

Somit bewirtschaftete ein Kollektiv von 1.275 Arbeitern und 
Genossenschaftsbauern 8.452 Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche, gegliedert 
in die Abteilung Feldwirtschaft (mit der Spezialrichtung der Vermehrung von 
Mähdruschkulturen), die Abteilung Obstwirtschaft, die Abteilung Schafhaltung 
und die Saatzuchtstation.

Die Kollektive der Rinder- und Schweinehaltung entwickelten sich gemeinsam 
mit dem VEG Hübitz zu einem spezialisierten VEG Tierproduktion. Nach 
Angaben aus der Chronik Mansfelder Land (Chronik Mansfelder Land, 1982) 
wurde die Rinderproduktion an den Standorten Oberrißdorf, Wansleben und 
Hübitz durchgeführt. Die Schweinemast erfolgte in den Komplexen Helfta und 
Hübitz. Die Schweinezucht konzentrierte sich in Röblingen und Thondorf. Zur 
Quarantäne wurden die Mastläufer in Oberhütte, Holzzelle, Erdeborn und 
Thondorf gehalten. Der Futterzukauf erfolgte vertraglich von der KAP 
Annarode und der LPG Hübitz, aus dem VEG "Walter Schneider" sowie aus 
der LPG Polleben. Mischfutter wurde aus Könnern bezogen.

Auf einer Fläche von 2.540 Hektar wurden Vermehrungskulturen angebaut. Mit 
dem darauf produzierten Saatgut konnte eine Konsumfläche von 80.000 Hektar 
bestellt werden.



Zur Arbeitserleichterung im Obstbau wurde das Schnittgerät P 800 eingeführt. 
In der Süßkirschenernte wurde erstmals der Obstrüttler "Balkan 3" eingesetzt, 
womit vier Arbeitskräfte (zur Bedienung der Maschine) in drei Minuten soviel 
ernteten, wie ein Pflücker an einem ganzen Tag.

Quelle: „Freiheit“ vom Januar 1976



Quelle: „Freiheit“ vom 8.7.1976 und 24.4.1976



Quelle: „Freiheit“ vom 26.7.1976



Auf 533 Hektar wurde eine Schlauchberegnungsanlage aus der CSSR in 
Betrieb genommen, wodurch die Voraussetzungen geschaffen wurden, die 

Quelle: „Freiheit“ vom 14.5.1976

Heinz Friedrich



Entsprechend des Betriebskollektivvertrages von 1977 wurde festgestellt, daß 
das für die Landwirtschaft so äußerst komplizierte Jahr 1976 (ungünstige 
Witterungsbedingungen) mit guten Leistungen abgeschlossen werden konnte. 

Feste Kollektive hatten sich in der Feldwirtschaft und Obstwirtschaft sowie in 
allen übrigen Bereichen des VEG mit genossenschaftlichem Anteil 
herausgebildet. Große Anstrengungen wurden unternommen, um den 
witterungsbedingt hohen Ausfälle in der Feldwirtschaft zu begegnen. Gute 
Ergebnisse konnten in der Züchtungsarbeit der Saatzuchtstation und von den 
Arbeitern und Genossenschaftsbauern in der Obstwirtschaft erzielt werden. Die 
Kollektive der Schaf- und Geflügelproduktion konnten ebenfalls ihre Pläne 
überbieten. Alle übrigen Kollektive wie die Handwerker, die 
Transportabteilung und das Verwaltungs- und Betreuungspersonal hatten Anteil 
am positiven Gesamtergebnis des VEG. Somit wurden gute Voraussetzungen 
geschaffen für die Planerfüllung des Jahres 1977 und der nachfolgenden Jahre 
im Zeitraum des Fünfjahrplanes bis 1980. 

Umfangreiche Kooperationsbeziehungen wurden in diesem Zeitraum zu den 
Partnerbetrieben der Tierproduktion, dem VEG Hübitz und den LPGen Helfta 
und Röblingen unterhalten.

Eine gute Zusammenarbeit bestand zwischen dem VEG und den anderen LPG 
und KAP des Kreises Eisleben, sowie dem ACZ und dem KfL.

Inne rha lb  des  Ve rbandes  Ha l le -Saa le -Obs t  wurden d ie 
Kooperationsbeziehungen weiter gefestigt. Desweiteren erfolgte die aktive 
Mitarbeit des VEG in den Kooperationsverbänden Qualitätsgetreide Eisleben, 
Schafzucht Mansfelder Land und in der Züchtergemeinschaft Gemüse.

Innerhalb des Zeitraums von 1977-1980 wurden die Erträge in der Pflanzen-
und in der Obstproduktion kontinuierlich gesteigert. In der Pflanzenproduktion 
bestand die Zielstellung, die durchschnittlichen Getreideerträge von 51 dt/ha 
auf 54 dt/ha zu steigern.



In der Obstproduktion (2760 ha) konnte das Obstaufkommen von 6.300 Tonnen 
auf 26.000 Tonnen gesteigert werden, da eine effektive Kronengestaltung, 
industriemäßige Verfahren im Pflanzenschutz (Hubschraubereinsatz), ein 
rationeller Einsatz der Beregnung durchgeführt wurden und die Obstanlagen 
allmählich in das Vollertragsstadium übergingen. Von der kontinuierlichen 
Entwicklung zeugen folgende Zeitungsartikel:

Quelle: „Freiheit“ vom 6.4.1977 und 12.4.1978



Quelle: 
„Freiheit“ vom 
11.5.1978



Der Aufbau des Obstbaugebietes hat die Infrastruktur des gesamten Gebietes 
zwischen Eisleben und Seeburg wesentlich beeinflußt. Durch ein 
umfangreiches Investitionsprogramm des VEG konnten im Zeitraum 1977-
1980 zahlreiche Investitionsprojekte verwirklicht werden.

Quelle: “Freiheit" vom 15.08.1980



Dazu gehörte zum Beispiel der Bau des Obstkühllagers. Der erste Abschnitt mit 
einer Lagerkapazität von 4.000 Tonnen und eine Aufbereitungsstation wurde 
1977 übergeben. In den Jahren  1978,   1979 und  1980 wurden jeweils drei 
weitere Kühltrakte mit einer Kapazität von je 8.000 Tonnen in Betrieb 
genommen. 1980 wurde die neue Vermarktungshalle einschließlich 
Sozialgebäude übergeben.

Quelle: „Freiheit“ vom 17.5.1977

Quelle: „Freiheit“ vom 27.5.1978



Quelle: „Freiheit“ vom  18.9. 1979



Quelle: „Freiheit“ vom 21.3. 1978

Quelle: „Freiheit“ vom  März 1978



Im gleichen Zeitraum wurde die Beregnungsanlage im Obstbau um weitere 300 
Hektar erweitert und eine PunktbeWässerung auf 80 Hektar in Betrieb 
genommen. Zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen im Pflanzenschutz 
wurde 1979 die Pflanzenschutzmittehnischstation in Lüttchendorf fertiggestellt.

Quelle: "Freiheit" vom 08.10.1980



Im gleichen Jahr wurde das Polytechnische Zentrum ausgebaut und der Bau der 
Großküche am Obstkühllager begonnen, der 1981 fertiggestellt wurde. Die 
Großküche hatte eine Kapazität von täglich ca. 2.000 Essenportionen, wodurch 
auch andere Betriebe und Schulen versorgt werden konnten.

Quelle: "Freiheit" vom 15.8. 1980



Zur Verbesserung der Wohnverhältnisse wurden für die Werktätigen des VEG 
311 Neubau-Wohnungseinheiten errichtet, unter anderem an den Standorten 
Helfta und Seeburg.
(* lt. Dr. Heide "VEG W. Schneider ...", Heimatblätter 1983)

Quelle: 
"Freiheit" vom 15.8. 1980



In den Jahren 1981-1985 ging es weiterhin um die Intensivierung der 
Produktion und die Anwendung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, 
um bei geringstem Aufwand von jedem Hektar die höchstmögliche Produktion 
zu erzielen. Dadurch konnte das nunmehr auf 1.766 Arbeiter und 
Genossenschaftsbauern angewachsene Kollektiv des VEG "Walter Schneider" 
eine Steigerung der Erträge in der Pflanzen- und in der Obstproduktion 
erreichen. So wurden zum Beispiel in der Gerreideproduktion die Erträge von 
56 dt/ha auf 60 dt/ha erhöht.

Das Obstaufkommen konnte in diesem Zeitraum von 33.700 Tonnen auf 40.000 
Tonnen erhöht werden, wobei eine kontinuierliche Steigerung der Hektarerträge 
zu verzeichnen war (beispielsweise bei Apfel von 185 dt/ha auf 200 dt/ha).

Durch die Erweiterung der Lagerkapazität des Obstkühllagers um weitere 
4.000 Tonnen im Jahre 1981 war es möglich, insgesamt 32.000 Tonnen Obst 
einzulagern. Das Kollektiv des Obstkühllagers hatte die Aufgabe, die 
Bevölkerung bis Anfang Juli mit Äpfeln in 75%iger A- und Auslesequalität zu 
versorgen.

Ab 1983 wurde zur besseren Ausnutzung des Kühllagers in den 
Sommermonaten der Anbau von Champignons in den Produktionsplan 
aufgenommen. Bis 1985 war hier eine Ertragssteigerung auf 30 Tonnen zu 
verzeichnen.

In der Saatzucht wurden neue Zuchtstämme bei Tomaten und Radies 
zugelassen.

Für die Partnerbetriebe der Tierproduktion wurde vertragsgerecht und 
kontinuierlich das Grobfutter mit 95% in den Qualitätsstufen I und II 
bereitgestellt.



1981 erhielt das VEG aufgrund seiner Leistungen den Ehrentitel "Betrieb der 
hohen Ackerkultur" in der höchsten Stufe.

Quelle: "Freiheit"  1981

Das Jahr 1981 wurde mit guten Ergebnissen abgeschlossen. In der 
Getreideernte erzielte das VEG mit 57,6 dt/ha das beste Ergebnis im Kreis 
Eisleben. In Auswertung des Erreichten stellte sich das Kollektiv des VEG zu 
Ehren des XII. Bauernkongresses, der im Jahre 1982 stattfand, hohe Ziele. Es 
mußte aber festgestellt werden, daß es noch genügend Reserven gab. So sollte 
beispielsweise die noch zu große Differenziertheit überwunden werden. 
Entscheidende Voraussetzung hierfür war die konsequente Anwendung der 
Intensivierungsmaßnahmen und des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, 
was auch im nachfolgenden Artikel aus der "Freiheit" dokumentiert wird.



Zum  XII.   Bauemkongreß   wurde   eine   Ehrenmappe  über  das   VEG   
"Walter Schneider"   angefertigt,   in  welcher  die   Leistungen   der  
einzelnen  Kollektive dokumentiert wurden. 
Nachfolgend werden der Chronik einige Schmuckblätter beigefügt.

Quelle: "Freiheit"  1982













Entsprechend des Ministerratsbeschlusses  vom Oktober  1983   zur 
Übernahme wirtschaftsleitender Funktionen durch die Kooperationsräte, wurde 
die Kooperation Eisleben, die sich aus dem VEG "Walter Schneider" Eisleben, 
dem VEG (T) Eisleben   und   den   LPG   Helfta   und   Röblingen   
zusammensetzte,   zu   einem Führungsbeispiel.

Nach   Angaben   der   Broschüre   "40   Jahre   erfolgreiche   Verwirklichung   
der sozialistischen Agrarpolitik der SED im Kreis Eisleben" gelang es dadurch, 
die Arbeit des Kooperatiosrates verbindlicher und wirksamer zu gestalten, den 
Boden und seine Fruchtbarkeit noch besser zu nutzen und ausgewogene 
Proportionen zwischen Pflanzen- und Tierproduktion herzustellen.

Für das VEG ergab sich daraus die Aufgabe, die Kooperation zwischen 
Pflanzen- und Tierproduktion weiter zu vervollkommnen und eine neue 
Qualität in der Zusammenarbeit zu erreichen. Gemeinsam wurde um hohe 
Ergebnisse bei guter Effektivität gerungen.

Eine noch engere Zusammenarbeit in jedem Bereich und mit allen 
Einrichtungen war erforderlich. Eine große Bedeutung hatte ebenfalls die 
vertikale Kooperation im KOV Halle-Saale-Obst, "Qualitätsgetreide" und 
Schafzucht Mansfelder Land.

Die vom X. Parteitag der SED beschlossene Agrarpreisreform, die ab 
01.01.1984 wirksam wurde, schuf auch für das VEG günstigere 
Reproduktionsbedingungen. Die höheren Aufgaben und Anforderungen, die 
sich aus der Agrarpreisreform ergaben, erforderten aber auch, die Prinzipien der 
sozialistischen Betriebswirtschaft noch konsequenter durchzusetzen. Es bestand 
die Zielstellung, das Verhältnis von Aufwand und Ergebnis günstiger zu 
gestalten und mehr, besser und billiger zu produzieren. Aus diesem Grund 
fanden in der Feldwirtschaft die schlagbezogenen Höchstertragskonzeptionen 
Anwendung. 

Im Obstbau wurden auf der Grundlage des Qualitätssicherungssystems mit 
Hilfe der quartierbezogenen Höchstertragskonzeptionen umfassende 
Intensivierungsmaßnahmen durchgesetzt, um von jedem Quartier einen hohen 
Ertrag zu erzielen.



1984 beging das Bezirksjugendobjekt "Obstanbaugebiet Süßer See" sein 
l0jähriges Bestehen. Aus diesem Grund wurden von allen Kollektiven große 
Anstrengungen unternommen, um mit einer Ernte von mindestens 40.000 
Tonnen Qualitätsobst für die ganzjährige Versorgung von über einer Million 
Menschen zu sorgen.

Im  gleichen  Jahr wurde  ein  Programm  zur  Rekonstruktion  der  
Obstanlagen erarbeitet und im Herbst mit den ersten Pflanzungen von 12 
Hektar Süßkirschen und 15 Hektar Sauerkirschen begonnen.

1984 wurden die ersten Jugendforscherkollektive im VEG gebildet und 25 
MMM- Aufgaben bearbeitet.

1984  und   1985   kamen  die   ersten  Palettierroboter  und  Wägeroboter  in  
der Vermarktungsstation des Obstkühllagers zum Einsatz und lösten somit die 
schwere körperliche Arbeit ab.

Im Zeitraum 1981-1985 wurden zahlreiche bauliche Vorhaben realisiert.

Zur Verbesserung der Wohnverhältnisse wurden zahlreiche Wohnungen gebaut.
1982 wurden das Lehrlingswohnheim in Seeburg und die Lager für Arbeit und
Erholung an den Standorten Aseleben, Seeburg und Rohlingen II fertiggestellt.

Quelle: "Freiheit"  vom 30.9. 1982



1985 wurde die kombinierte Kindereinrichtung des VEG "Walter Schneider" in 
Eisleben-Helfta mit 54 Kinderkrippen- und 110 Kindergartenplätzen ihrer 
Bestimmung übergeben.

Quelle: "Freiheit"  vom 30.9. 1982



Quelle: "Freiheit"  vom 4.6.1985



1986 und in den nachfolgenden Jahren hatte die Feldwirtschaft die Aufgabe auf
2.766 Hektar Qualitätssaatgut für eine Fläche von 130.000 Hektar bereitzustellen. 

In der Getreideproduktion sollten die 1984 und 1985 erreichten 60 dt/ha stabilisiert
und wiederholt werden.

Im gleichenZeitraum kamen zwei Tomatensorten und eine Radiessorte, die in der
Saatzuchtstation  des  VEG  gezüchtet worden waren, zur  Zulassung.   

In  der Obstwirtschaft ging es darum, über 40.000 Tonnen Qualitätsobst zu 
erzeugen. Zur Sicherung einer stabilen Produktion erfolgte  1986 innerhalb der 
planmäßigen Rekonstruktion des Obstanbaugebietes eine Neupflanzung von 65 
Hektar Äpfel und 20   Hektar   Sauerkirschen.   1987   wurden   30   Hektar   Äpfel   
und   20   Hektar Sauerkirschen gepflanzt. 114 Hektar Altanlagen wurden gerodet.

Zur ganzjährigen Nutzung des Obstkühllagers bauten die Kollegen 25 Tonnen
Champignons und 1987 sogar 40 Tonnen an.

Der   weitere   Einsatz   von   Robotertechnik   in   der   Aufbereitungsstation   des
Obstkühllagers führte zu einer weiteren Verringerung der körperlich schweren
Arbeit und zur Steigerung der Arbeitsproduktivität. So wurden 1986 neben den
schon vorhandenen Palettier- und Stapelrobotern sechs Netzbeutelabpackroboter
produktionswirksam.

Quelle: "Freiheit"  vom 14.10.1988



Zur besseren Verwertung des Industrieobstes wurde 1986 der 1. Bauabschnitt 
für die Rohsaftgewinnung in Betrieb genommen.

Die bewährte Kooperation zwischen Pflanzen- und Tierproduktion wurde 
weiter vervollkommnet und zielstrebig fortgesetzt. Das gleiche traf auch für die 
Zusammenarbeit in den Kooperationsverbänden Halle-Saale-Obst, "Qualitäts­
getreide" und Schafzucht "Mansfelder Land" zu.

Quelle: "Freiheit"  vom 14.10.1988



Anfang 1988 wurde der Direktor Hans Belitz aus gesundheitlichen Gründen 
von Heinz Sperl abgelöst.
Hans Belitz hatte im Verlauf seiner 34jährigen Tätigkeit als Direktor des VEG 
"Walter Schneider" einen herausragenden Anteil an der Entwicklung des VEG 
zu einem mustergültigen Landwirtschaftsbetrieb, einschließlich dem 
Obstanbaugebiet "Süßer See", welches eines der modernsten und 
leistungsfähigsten Obstanbaugebiete der DDR war.

1988 wurde die größte Ernte im Republiksmaßstab eingebracht. Bis Ende 
Oktober wurden 46.700 Tonnen Äpfel geerntet. Wie in den vorhergehenden 
Jahren wurden auch in diesem Jahr Erntehelfer gebraucht. 1.100 Teilnehmer 
des Lagers für Erholung und Arbeit unterstützen gemeinsam mit täglich 1.500 
Studenten den Ernteprozeß. So wurden in Spitzenzeiten täglich 1.200 bis 1.400 
Tonnen Obst im Kühllager eingelagert. Kleine und geringfügig beschädigte 
Äpfel gelangten in die Verarbeitung - bis zu 500 Tonnen Rohfruchtsaft wurden 
daraus pro Woche im VEG produziert.

Auch in der Pflanzenproduktion wurde mit 86 Getreideeinheiten pro Hektar £in 
gutes Ergebnis erzielt.

Zielstellung für die nächsten Jahre war es, die wissenschaftlich-technischen 
Neuerungen mit den praktischen Erfahrungen zu verbinden, die sich dann in 
den Höchstertragskonzeptionen niederschlagen sollten. Kennzeichnend für den 
Einsatz von Schlüsseltechnologien war im VEG "Walter Schneider" die 
Nutzung von sechs Netzbeutelrobotern, drei Stapelrobotern und 14 
Wägeroboter in der Obstvermarktung. 

Ein Jugendforscherkollektiv erarbeitete ein Programm zur computergestützten 
Klimaregulierung der Obstkühllagerzellen.

Bis 1989 wurde das Bezirksjugendobjekt "Obstanbaugebiet Süßer See" fünfmal 
als bestes Bezirksjugendobjekt ausgezeichnet.



Nach der Wiedervereinigung Deutschlands mußte sich das VEG den neuen 
Bedingungen der Marktwirtschaft stellen.

Durch den Kauf einer neuen Verpackungslinie war es möglich, kleinere Mengen 
Äpfel in Tragetaschen, Folien und attraktiven Beuteln anzubieten, - größere 
Mengen in Kartonagen.

1990 hat sich die Anbaufläche von 2.700 auf 2.500 Hektar verringert. Verstärkt 
wurden alte Anlagen gerodet. In den Obstanlagen mit neuen Sorten, die dem EG-
Standard entsprachen, wurden Methoden des integrierten Obstanbaus (hoher 
Anteil mechanischer Verfahren der Bodenbearbeitung und geringerer Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln, d.h., Einsatz nur nach Überschreiten einer wirtschaftlichen 
Schadensquelle) betrieben.

Mitteldeutsche Zeitung vom 28.8.1990



Ab Januar 1990 wurde die Zahl der 
Beschäftigten durch Vorruhestands-
und Kurzarbeitsregelungen bereits 
u m 3 5 0  r e d uz ie r t .  1 . 5 0 0 
Arbeitnehmer hatten zu diesem 
Zeitpunkt noch Arbeit im VEG, aber 
klar war, daß die Zahl der 
Mitarbeiter noch weiter verringert 
werden mußte.
Ende 1990 wurde das VEG zum 
Landesgut und gehörte zum 
Z u s t ä n d i g k e i t s b e r e i c h  d e r 
Treuhandanstalt.
Quelle: 
MZ"vom 1990
MZ" vom 29.05.1991



Im Landesgut wurde mit der Entflechtung der Strukturen des ehemaligen 
landwirtschaftlichen Großbetriebes begonnen. Bereiche wie Bauwirtschaft, 
Transportwesen, Elektroinstallation und Sozialwesen wurden reprivatisiert und 
übernahmen eine beachtliche Zahl von Arbeitskräften.

Obwohl 1991 mit einer guten Ernte gerechnet wurde, schätzte der 
Geschäftsführer des Landesgutes, Heinz Sperl, ein ("Freiheit" vom 
29.05.1991), daß es noch immer um das Überleben des Betriebes gehe. Zu 
diesem Zeitpunkt waren noch 1.125 Arbeiter und Genossenschaftsbauern 
beschäftigt, wovon sich allerdings 270 in Null-Kurzarbeit befanden.

Heinz Sperl machte deutlich, daß bei solchen spezifischen 
Produktionsrichtungen wie Saatgutzüchtung und -Vermehrung und im 
Obstanbau insgesamt, bis hin zur industriemäßigen Verarbeitung der Früchte 
bei gleichzeitiger Unterhaltung von über 500 Betriebswohnungen, eine 
Gewinnerwirtschaftung bei der gegenwärtigen Marktsituation fast unmöglich 
sei.

Die Nichtvergabe von Fördermitteln für ehemalige Volksgüter durch die 
Bundes­und Landesregierung erwies sich nach Auffassung des 
Geschäftsführers als nahezu tödlich. In diesem Zusammenhang vermißte er die 
vielgerühmte Chancengleichheit. 

Große Probleme gab es auch beim Absatz des im VEG erzeugten Saatgutes. So 
konnte beispielsweise bis Mitte 1991 das gesamte Saatgut der Speisezwiebel 
"Stuttgarter Riesen", der Radiessorte "Rodos" und der Schwarzwurzeln noch 
nicht abgesetzt werden. Man wandte sich an die Landesregierung, doch das 
erhoffte Echo blieb aus.

Neben den guten Ernteergebnissen bei Erdbeeren und Kirschen gab es aufgrund 
der langanhaltenden Trockenheit auf den rund 1.750 Hektar umfassenden 
Apfelplantagen weit mehr kleine als große Früchte. Das erforderte ein 
sogenanntes selektives Pflücken.



1991 wurde mit einer Gesamternte von nur rund 30.000 Tonnen Äpfeln 
gerechnet. Es wurde eingeschätzt, daß das Landesgut 1991 vor der 
kompliziertesten Apfelernte seiner Geschichte stand.

Auch bei der Aprikosenernte gab es Schwierigkeiten. Nur jede 10. Frucht 
entsprach den Qualitätskriterien auf dem EG-Markt. Die Hauptmenge bestand 
somit aus Industrieobst und war vom Verkaufspreis her völlig unrentabel.

1991 begann das Landesgut mit umfangreichen Rodungen in den 
Apfelplantagen. Unproduktiv gewordene Anlagen bzw. Quartiere wurden 
systematisch gerodet, dazu beauftragte das Landesgut eine Lohnfirma, die mit 
Raupenbagger die Stämme samt Wurzeln aus dem Boden hob. Die gerodeten 
Bäume wurden anschließend geschreddert. Bis Anfang Dezember 1991 wurden 
300 Hektar gerodet. Bis zum März 1992 sollten es insgesamt 500 Hektar sein.

Mitteldeutsche Zeitung vom 15.11.1991



Im   Dezember   1991   hat   das   Agrarministerium   in   Magdeburg   durch   
einen "Kündigungserlaß"die Entlassung aller abkömmlichen Arbeitnehmer    
des Landesgutes Eisleben verfügt. Alle Konzepte zur Erhaltung von 
Arbeitsplätzen wurden abgelehnt. Dieser "Kündigungserlaß" wurde aber noch 
am selben Tag zurückgenommen.
Dennoch sank die Zahl der Beschäftigten aufgrund der Umstrukturierung von 
Teilen des Landesgutes bis zum 31. Januar 1992 auf nunmehr 545.

Die Ausgliederung von Bereichen des Landesgutes wurde mit der 
Privatisierung des Fruchtsaftbetriebes und der Saatzuchtstation konsequent 
fortgesetzt.
Zu diesem Zeitpunkt befand sich das Landesgut in einer Phase, in der 
Produktion, Entflechtung und Privatisierung einhergingen.

Im Frühjahr 1992 wurde von der Feldwirtschaft nur noch eine Fläche von 1.800
Hektar bewirtschaftet. Erstmals wurde Ölleinen angebaut.

Die Apfelplantagen erstreckten sich auf noch 1.400 Hektar.

1992 hat das Land Sachsen-Anhalt neben anderen Gütern auch das Landesgut 
von der Treuhand übernommen.  Ziel  der Übernahme  war  die  Entflechtung  
und" Identifizierung des Alteigentums  des Landes  Sachsen-Anhalt  
("Mitteldeutsche Zeitung" vom 16.04.1992).

Es bestand das Vorhaben, bis Mitte Mai Gutachten zu erarbeiten, auf deren 
Grundlage bis zum 31.12.1992 die weiteren Privatisierungsschritte des 
Landesgutes entwickelt werden sollten. Grundsätzliches Ziel der 
Landesregierung war zu diesem Zeitpunkt noch die Erhaltung einer großen 
Zahl von Arbeitsplätzen und der Erhalt des Obstbaus rings um den Süßen See. 

Von Seiten des Landesgutes wurde ein Konzept erarbeitet mit der Absicht, die 
Feldwirtschaft in Form einer Agrargenossenschaft fortzuführen. Der 
diesbezügliche Antrag wurde bis Mitte Mai 1992 vom Ministerium nicht 
beantwortet.



Im Frühjahr 1992 führte die Geschäftsleitung des Landesgutes mit den Kommunen 
der Region Gespräche durch, um die bestehenden und zukünftigen ABM-Aktivitäten 
mittelfristig in die Trägerschaft der Kommunen zu überfuhren. Zu diesem Zeitpunkt 
waren 146 Arbeitnehmer in AB-Maßnahmen beschäftigt. Trotz großer Bemühungen 
des  Betr iebsra tes  und  der  Geschäf ts le itung verweiger te  das 
Landwirtschaftsministerium dem Landesgut ein Fortbestehen in dieser Betriebsform. 

Am 19. Mai 1992 wurde, statt des erhofften Förderungs- und Finanzierungs -
programms zum Erhalt des Obstanbaustandortes "Süßer See", von den Beauftragten 
der Landwirtschaftsministeriums unmißverständlich der 31. Dezember 1992 als 
letzter Tag für das Bestehen des Landesgutes verkündet.

Auf der letzten Belegschaftsversammlung am 11. Juni 1992 wurde den Mitarbeitern 
offiziell mitgeteilt, daß das Landesgut zum 31.12.1992 geschlossen wird und 
folglich seine Wirtschaftstätigkeit einstellt. 

Wie aus dem folgendem Zeitungsartikel ("MZ" vom 13.06.1992 zu entnehmen ist, 
nutzte der Betriebsratsvorsitzende Wolfgang Döring die Belegschaftsversammlung, 
um noch einmal ein Resümee zu ziehen über die zahlreichen Aktivitäten und 
Versuche der Geschäftsführung und des Betriebsrates zur Rettung des 
Unternehmens. 

Es wurde darauf hingewiesen, daß es, trotz völliger Zuschußsperre gelungen 
war, die durchschnittlichen Effektivitätskriterien der Landwirtschaftsbetriebe 
der alten Bundesländer zu erreichen. Dadurch und aufgrund der 
nachweislichen Rentabilität des Unternehmens sei eigentlich die 
Existenzberechtigung des Gutes nachgewiesen.



MZ vom  13.6.1992



Auf   Beschluß   des   Landwirtschaftsministeriums wurde den letzten 500
Arbeitnehmern des Landesgutes Eisleben zum 31.12.1992 gekündigt.

Die Kündigung erfolgte mitten in der Ernte, die im Obstbau auf einer Fläche 
von 1.600  Hektar sehr gut  werden  sollte  (490  Tonnen  Süßkirschen,   70  
Tonnen Erdbeeren, 230 Tonnen Aprikosen, 900 Tonnen Sauerkirschen und 
18.500 Tonnen Äpfel).

Aufgrund von Billigstimporten aus Ungarn und Polen kam es aber zu einem 
totalen Preisverfall.   Aus   diesem   Grund   mußte   zum   Beispiel   die   
Aprikosenernte abgebrochen werden, weil sie sich nicht mehr lohnte.

In der Feldwirtschaft waren von 2.560 Hektar die Mähdruschfrüchte unter 
Dach und Fach zu bringen. Erstmals war auf 200 Hektar Durum-Weizen 
(Hartweizen für die Teigwarenindustrie) angebaut worden. Auf 250 Hektar 
reifte Ölleinen heran und auf 400   Hektar   blühten   Sonnenblumen.   Alle   
Kulturen   hatten   sich   trotz   der langanhaltendenTrockenheit gut entwickelt.

Bei   der   letzten   Ernte,   die   im   Landesgut   eingebracht   wurde,   zeigten   
alle Arbeitnehmer nochmals eine hohe Einsatzbereitschaft.

Quelle: MZ vom 25.6.1992



Bis zum Ende des Jahres 1992 wollte sich das Land Sachsen-Anhalt zurückziehen 
und das gesamte Landesgut "ordnungsgemäß übergeben" (MZ vom 15.10.1992). Zu 
diesem Zeitpunkt war noch nicht klar, wer die Plantagen und Ackerflächen so 
kurzfristig übernehmen sollte. Denn bevor private Unternehmen den Obstanbau 
betreiben konnten, mußte als Voraussetzung dafür eine eigentumsrechtliche 
Regelung getroffen werden, d.h., die Grundstücke mußten neu verteilt werden - und 
zwar so, daß jeder Betrieb eine zusammenhängende Fläche bekommt.

Quelle: MZ" vom 23.07.1992, "MZ" vom 25.07.1992



Im Oktober ging das Landwirtschaftsministerium davon aus, daß die Flächen
Im Januar 1993 an neue Eigentümer und Pächter übergebn werden könnten. 
Somit sollte der Obstanbau rings um den Süßen See auch weiterhin erhalten 
werden.
Im  Dezember   1992  gab  die  Agrarministerin  Wernicke  über  den   Stand  
der Umstrukturierung und die Zukunftsaussichten für das Obstanbaugebiet die 
seit langem erwarteten Auskünfte ("MZ" vom 01.12.1992).

Nach ihren Angaben sollten ab Januar 327 Hektar der einst 2.500  Hektar
Obstanbaufläche von privaten Pächtern bzw. Pächtergemeinschaften 
bewirtschaftet werden. Ein Großteil der Obstanbaufläche sei von einem 
westdeutschen Obstbauer gepachtet und fünf ehemalige Mitarbeiter des 
Landesgutes würden 183 Hektar bewirtschaften.    

Die nicht übernommenen Obstanbauflächen sollten im Winterhalbjahr 1992/93 
gerodet werden, damit die Flächen an die ehemaligen Eigentümer 
zurückgegeben werden könnten.
Der Entschluß, den landwirtschaftlichen Betrieb bis zum Jahresende 
einzustellen, wurde damit begründet, daß das Landesgut zu keiner Zeit 
schwarze Zahlen schrieb.

Den 500 verbliebenen Mitarbeitern wurde zum Jahresende gekündigt.
Eine Abwicklungsgruppe von etwa 80 Personen repräsentierte das Landesgut 
weiter. Sie   sollte   für   die   Bewirtschaftung   der   Restflächen   sorgen,   
Pachtverträge abschließen,   Liegenschaften   und   Maschinen   verwerten   und   
die   Rodungen koordinieren. Auch die Frage der Altschulden, der 
Wohnungsverwaltung und ähnliches waren zu klären.
Diese Abwicklungsgruppe ist auch noch zum gegenwärtigen Zeitpunkt mit 30
Arbeitnehmern tätig.



Im Verlauf der Abwicklung des Landesgutes kam es zur Bildung von Arbeits­
beschaffungsmaßnahmen. Nachdem im Frühjahr 1991 die erste große 
Kündigungswelle erfolgt war, startete das Landesgut als Initiator und 
Trägereinrichtung im Mai 1991 ein ABM-Projekt zur Sanierung ehemaliger 
Flächen des Landesgutes mit 54 Arbeitskräften.

Unter der Verantwortung des Landwirtschaftsministeriums von Sachsen-Anhalt 
wurden   fünf Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen   genehmigt,   die  bis   Ende   
1992 verlängert werden konnten. 

Die Maßnahmen:   
- Renaturierung in Holzzelle,

- Erschließung der Klosterruine Helfta,

- Herrichten ehemaliger Fahr- und Wanderwege auf den Flächen des 
ehemaligen Landesgutes,

- Beseitigung wilder Mülldeponien im Territorium des Landesgutes und der 
Kommunen konnten weiter verlängert werden, so daß es, zusammen mit den 
neuen Projekten, im Jahr 1993 insgesamt sieben AB-Maßnahmen gab.

Rund 160 Arbeitnehmer, zu 80% Mitarbeiter des ehemaligen Landesgutes, 
hatten wieder Arbeit.

Im Dezember 1993 wurden die im Landesgut laufenden sieben ABM-Projekte, 
in denen 161 Arbeitnehmer beschäftigt waren, von der GSG - Gesellschaft für 
Sanierung und Strukturentwicklung in Helbra übernommen.

Weitere AB-Maßnahmen, die im Dezember 1994 beginnen sollen, liegen zur 
Beantragung beim Arbeitsamt vor.



Anlagen
- Überblick über die Flächen des VEG "Walter Schneider" mit Kennzeichnung 
der einzelnen Schläge
- Quellenverzeichnis
- Abbildungsverzeichnis





1 Friedrichsberg
2 Erfurter Gericht
3 Drehbock links
4 Drehbock rechts
5 Fahnenhügel
6 Hinterm Hof
7 Kleines Feld Eisleben
8 Stadtberg
9 Oberrißdorfer Straße links
10 Oberrißdorfer Straße rechts
1 1 Nonnental
12 Krähenhütte
13 Hutberg
14 Bischofrode
15 Glume links
16 Glume rechts
1 7 Kleeacker
18 An der LPG
19 Kleine Sülze
20 Große Sülze
21 Flugplatz
22 Grift unten
23 Grift oben
24 Mönchshöhe
25 Freßwiese
26 Bergschenke
27 Damm
28 Kirchberg
29 Weinberg
30 Plantage Unterrißdorf
3 1 Sterne-Bensing
32 Bachenberg
33 Schalksberg
34 Uhu
35 Mordgrund

Legende

Nr.                     Schlag Nr.                     Schlag
3.6 Listings Plan
37 Pfarrholz
38 Fuchsgrund
39 95er (Sattler)
40 Am Dorfe
41 80er Acker
42 Seetal
43 Friedrichs Scheune
44 Seebreite vorn
45 Zehnacker
46 Nordufer
47 Seebreite hinten
48 24er
49 Teilungen
50 Badendorf
5 1 Wormsleben Feld
52 Himmelhöhe
53 Platz l bis 6
54 Fuchshöhlenschwänze
55 Holzland
56 Rammtors Plan
57 Lindenloch
58 Fuchshöhlen
59 Schäfereibreite
60 Alte Baumschule
61 Tongrube
62 Neuer Plan
63 Bauerland
64 Neehäuser Berg
65 Röhrberg
66 Resetal
67 Sammelstelle
68 Weidenbreite
69 Alte BBS
70 Kerner See (mit ehem. Weide)



Nr.                     Schlag Nr.                     Schlag
71 Unterm Teufelsfeld
72 Unterm Schweinedorf
73 Hellerloch
74 Mittelfeld Rohlingen
75 Sole Amsdorf
76 Sportplatz Amsdorf
77 Alte Weide
78 Unterhalb der Trasse
79 Langenbogener Straße
80 Teutschenthaler Straße
81 Bingen
82 Etzdorfer Kippe
83 Kippe 972
84 DIII - Kippe
85 Asendorfer Kippe
86 Stedtner Flur
87 Stollenschacht
88 Stedtner Kippe
89 Kombinat
90 Schraplauer Berg
91 Erdeborner Straße
92 Park Rohlingen
93 Kessel
94 Windmühle-Kali
95 Alberstedter Berg
96 Zellberg
97 Galgen Erdeborn
98 Blauer Schacht
99 Westdorf
100 Roter Berg
101 Schlammteich Erdeborn
102 Binde-SchefFel
103 Weiße Brücke
104 Steinberg
105 Aseleber Grund
106 Hofscheune
107 Wachhügel
108 Pilgersumpf
109 Kleines Feld Aseleben
110 Kirchbreite

111 Seefeld
112 Balkenfeld
113 Lange 60
114 Chauseehaus
115 Ortslage Lüttchendorf
116 Vor Wormsleben links
117 Koppel und darüber
118 Aue
119 Barths Garten
120  Bruch
121 Kramers Acker
122 Fortuna
123 WeitschkelV
124 Weitschkel
125 Bohnenacker
126 Strohhügel
127 Hopfen
128 Spitzbreite
129 Haldenbreite
130 Galgen Helfta
131 Tal
A •

132 Sandbreite
133 langes Loch unter der Bahn   
134 Bärloch
135 Grenzbrücke
136 Röhrbreite
137 Luftschacht
138 Krumme Hube
139 Dorflagen Helfta
140 Windmühle Helfta
141 Querfurter Straße links
142 Querfurter Straße rechts
143 Hüneburg
144 Stadtfeld
145 Geistfeld
146 Sittichenbach
147 Mittelfeld Bischofrode
148 Holzzeller Straße links
149 Holzzeller Straße rechts
150 Studentenbreite
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